
1 
 

100 Jahre Amateurfunk in Wien: 

 Eine digitale Forschungsreise zu 

Funkamateur:innen 

 
Ein wissenschaftliches Projekt von DokuFunk 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gefördert von der Stadt Wien Kultur 

 



2 
 

Inhalt 
1. Vorwort...................................................................................................................................................... 3 

4. OE3AH, OE5AH, OE8AH, DE6455, OE080, YR5AH, YPAAI, (LU6BS) ........................................................... 4 

5. Eine Zeitkapsel von 1945 ........................................................................................................................... 8 

6. 1925 24 oder 27? ..................................................................................................................................... 10 

7. Schein oder nicht Schein ......................................................................................................................... 11 

8. 1938 ......................................................................................................................................................... 14 

9. Für Radio und Funk .................................................................................................................................. 16 

10. 19/20 Sechsundzwanzig ........................................................................................................................ 18 

ммΦ !¦·Χh9Χ9!Χ¦hΧ59Χh9 Χ ƴƻŎƘ CǊŀƎŜƴΚ ......................................................................................... 20 

12. S T A T U T E N ........................................................................................................................................ 24 

13. Lichtbilder als Momentaufnahme ......................................................................................................... 26 

14. Eine Werbefahrt für Österreich ............................................................................................................. 30 

15. Eine ganz kleine Technikschau .............................................................................................................. 34 

16. Als der Shack noch Sendebude hieß...................................................................................................... 40 

17. Der Untergang Österreichs und des Österreichischen Versuchssenderverbandes .............................. 44 

18. Eine dunkle Zeit ohne ÖVSV .................................................................................................................. 46 

19. D4BXW ................................................................................................................................................... 48 

20. . .-. .-- .. -. / .... . .. - .-.. . .-. ... / -- --- .-. ... . - .- ... - . ................................................................................ 53 

21. Orte des Clublebens bis 1954 ................................................................................................................ 55 

22. 1943 ....................................................................................................................................................... 59 

25. DAS Mitteilungsblatt ............................................................................................................................. 60 

27. 1945 bis 1954 OE ohne OEs!?................................................................................................................ 63 

28. Der wiederauferstandene Funkverein ohne legal aktiv Funkende ....................................................... 65 

29. Mitgliederentwicklung .......................................................................................................................... 68 

30. Es folgt ein Werbeblock ......................................................................................................................... 73 

33. Erika, die Funküberwachung war nicht da ............................................................................................ 76 

38. OE1M, die Zeitschrift nicht das Marconitag-Rufzeichen ....................................................................... 79 

39. Charlie Quebec - Oscar Echo ................................................................................................................. 80 

40. Eine Zeitschrift für Niederösterreich und das Burgenland .................................................................... 84 

41. Eine Beilage für Steirer .......................................................................................................................... 85 

42. 720 Seiten aus Kärnten .......................................................................................................................... 85 

поΦ Χрл WŀƘǊŜ ƻƘƴŜΣ рл WŀƘǊŜ ƳƛǘΧ ............................................................................................................. 86 

45. Unter mehreren Dächern, ein Verband ................................................................................................ 87 



3 
 

псΦ Ϟ h9м²I/ ............................................................................................................................................. 91 

49. 90 Jahre ÖVSV-Sonder-QSP zum Nachlesen ......................................................................................... 92 

51. Was bedeuten die Q-Gruppen "QRT", "QRZ?" und "QSL?"? ................................................................. 92 

53. Von den Ostarrichi-Amateurfunktagen zu der Funkausstellung in Neuhofen ...................................... 94 

54. Aus Eins mach Zehn ............................................................................................................................... 96 

56. Das Archiv im Archiv .............................................................................................................................. 98 

57. Einlass nur mit Karte ............................................................................................................................ 100 

59. Von AOEC bis WAOE ............................................................................................................................ 104 

64. Ziemlich viel los auf der Kurzwelle ...................................................................................................... 107 

66. DX mit einer Prise OE........................................................................................................................... 110 

67. UKW-Treffen ........................................................................................................................................ 111 

74. Auf einer Welle mit der Kunst ............................................................................................................. 112 

75. Der ADXB, Döbriach und ein Bus der Wiener Linien ........................................................................... 117 

76. Frieden oder Welt ............................................................................................................................... 120 

 

1. Vorwort 

 

 
Das hier vorliegende digitale Werk erscheint im Sommer 2026 auch als Druckwerk als Sonder-QSP-

Ausgabe des ÖVSV, des Österreichischen Versuchssenderverbandes und soll als populärwissenschaftliche 

Arbeit die heuer stattfindende 100 Jahr-Feierlichkeit des ÖVSV begleiten. Ziel des Werkes war es nicht, 

die Chronik des ÖVSV wie bereits bei der 90 Jahr-Feier niederzuschreiben, sondern einen Überblick über 

möglichst viele Aspekte des heimischen Amateurfunks zu geben. Manche der Artikel befassen sich mit 

einzelnen Persönlichkeiten, beispielsweise mit Carl Martin, dessen Nachlass wir im Archiv verwalten, 

andere mit Ereignissen, die dem Österreicher abseits vom Amateurfunk ein Begriff sind, die er bisher 

aber nicht mit diesem wissenschaftlich-technischen Hobby in Verbindung setzte. Bis jetzt! Dafür dient 

etwa die AREMIR-Mission, bei der der Österreicher Franz Viehböck auf der MIR-Station mithalf. Die 

Artikel sollen sowohl begeistere Funker, sowie begeisterungsfähige Nichtfunker abholen, informieren, 

unterhalten, vielleicht sogar bilden. Sie sollen Werbung für dieses Hobby machen, aber auch den ÖVSV 

sowie DokuFunk bekannter machen. Sie sollen zukünftigen wissenschaftlichen Arbeiten Input liefern, 

aber auch kulturelle Verknüpfungen für die Zukunft ermöglichen. So ist schon während des Projekts eine 

Kooperation mit einem Kunstschaffenden gelungen, was man im Beitrag αAuf einer Welle mit der Kunstά 

sehen kann. 

Die MA7 Kulturförderungen der Stadt Wien Kultur (MA 7) ermöglichte es nicht nur, dass wir dieses 

Machwerk erarbeiten konnten, sondern finanzierte auch die Digitalisierung sämtlicher österreichischer 

QSL-Karten unserer Sammlung. Diese können auch über eine Onlinedatenbank abgerufen werden. 

Hierbei hoffen wir auch auf rege Zusendung. Somit ist nur noch zu sagen: Wir wünschen ein schönes 

Jubiläum und viel Lesevergnügen! 
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4. OE3AH, OE5AH, OE8AH, DE6455, OE080, YR5AH, YPAAI, (LU6BS) 

 

Dr. Ing. Erzherzog Anton (von) Habsburg-Lothringen am 20.03.1901 geboren, war als Gymnasiast von der 

Funktechnik ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘΦ αLƘǊŜ ƪŀƛǎŜǊƭƛŎƘŜ IƻƘŜƛǘά lieferte nach Kriegsausbruch die Mitschrift codierter 

Telegramme an die Abteilung aƛƭƛǘŅǊŎƘƛŦŦǊŜƴ ƛƴ ŘŜǊ α9ǾƛŘŜƴȊƎǊǳǇǇŜάΦ Nach Kriegsende musste seine 

Familie ins Exil - zuerst Deutschland, Schweiz und dann nach Frankreich. Er schloss sein Studium als 

Diplomingenieur für Elektrotechnik in Barcelona ab, wurde Repräsentant für Ford in England. Wieder in 

Barcelona gründete er eine Flugschule. 1931 Eheschließung mit lIena Prinzessin von Rumänien, Tochter 

des rumänischen Königs. Übersiedlung nach Schloss Sonnberg bei Hollabrunn, N.Ö. 1934 Beitritt zum 

ÖVSV, Rufzeichen OE3AH ehrenhalber, ebenso α{ŜƴŘŜǊŀōȊŜƛŎƘŜƴά ǾƻƳ m±{±Φ .ŜǘŅǘƛƎǘ sich als Mäzen, 

finanziert den Klubsekretär und ein Clubheim. Am 22. Dezember 1936 im klerikalen Ständestaat zum 

Präsidenten des ÖVSV gewählt. Übergibt er ƴŀŎƘ ŘŜƳ α!ƴǎŎƘƭǳǎǎά ǾƻƳ aŅǊȊ мфоу ŘŜƴ Verband an den 

DASD. Seine Präsidentschaft endete somit nach nur zwei Jahren. Von Januar 1939 bis zu seiner 

Entlassung am 1. Juli 1944 war er bei der Deutschen Luftwaffe. Rückkehr zur Familie im Schloss Bran, 

Rumänien. Rufzeichen YR5AH. 1948 musste er erneut emigrieren. In Argentinien benützte er das 

Rufzeichen von LU6BS mit. 1950 wanderte er in die USA aus wo er sich 1954 von seiner Frau scheiden 

ließ. Danach kehrte er nach Österreich zurück. Da das Schloss Sonnberg in der sowjetischen 

Besatzungszone lag, ging er an den Mondsee in der amerikanischen Zone. Bis kurz vor seinem Tod, am 

22.10.1987, war er tätig als OE5AH.1 
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1 Siehe Die Präsidenten, in: QSP 04/16 - 90 Jahre ÖVSV, S. 49 
2 OEM Mitteilungen des Österreichischen Versuchssender-Verbandes, 11. Jahrgang September 1955, Nr. 09, 
Deckblatt 
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5. Eine Zeitkapsel von 1945 

 

Carl Martin, der zweite Präsident des ÖVSV, wenn man den Ehrenpräsidenten Dr. Max Reithoffer außen 

vor lässt, war logischerweise auch ein Funkpionier in Österreich. Anders als bei Erwin Heitler ist, dass Carl 

Martin auch eine Kriegsfunklizenz in der NS-Zeit hatte. Sein Rufzeichen war D4UAS.3 Aus Carl Martins 

Nachlass, zumindest das was wir aus seiner Wohnung mitnehmen konnten, lässt sich die Vermutung 

aufstellen, dass er im Krieg chiffrierte Nachrichten abgehört haben könnte, oder dass er selbst chiffrierte 

Nachrichten verschickt hat. Was wir aus seinem Nachlass ganz bestimmt herauslesen können, ist, dass er 

als αOffizielle Betriebs-Dienst-Stationά zumindest ein Jahr lang propagandistische Nachrichten 

verschickte um den betriebsdienstlichen Aufgaben nachzukommen, also Ausbreitungsbedingungen zu 

testen und Verbindungslinien aufrecht zu erhalten, aber auch um Propaganda zu verbreiten.4 Ob er dies 

aus Überzeugung, oder um seines Hobbys Willen tat, können wir nicht bestimmt sagen, aber wir gehen 

stark von Zweiterem aus. 

Carl Martin wurde am 23.12.1897 geboren5 und verstarb in seinem 48. Lebensjahr am 31.10.1945.6 

 7 

Dass wir sein Geburtsdatum heute noch kennen, ist der Tatsache geschuldet, dass Carl Martin sich privat 

auch mit Themen der Esoterik und des Spiritismus beschäftigte.8 Er war nicht nur einer der Pioniere im 

                                                           
3 Siehe QSL-Karte D4UAS (als Druck) auf OE1CM, 02.01.1943, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
4 Siehe Deutscher Amateur-Sende- und Empfangsdienst e.V. Stationtagebuch Tagebuch der Station D4UAS DE1083, 
Operator Carl Martin, 01.11.1942-30.04.1944 
5 H. Eichinger: Horoskop 23.12.1897 23h, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
6 {ƛŜƘŜ /ŀǊƭ aŀǊǘƛƴ h9м/a ϞΣ ƛƴΥ wŀŘƛƻǘŜŎƘƴƛƪ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦt für Hochfrequenztechnik, Heft 1, Jahrgang XXII, Mai 1946, 
S. 53 
7 Einladung Vortrag über wissenschaftliche Nachweis des Fortlebens nach dem Tode! - Kundgebungen aus dem 
Jenseits, 01.03.1937, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
8 Anmerkung: Beim Ausräumen der Wohnung und bei der Durchsicht der Bibliothek Martins fielen unzählige Werke 
auf, die in diese Kategorien passten. Beispielsweise astrologische Werke zum Sternzeichendeuten, ein Heft mit dem 
Titel Berechnung und Auslegung des Horoskops und dergleichen. Das meiste davon nahmen wir aus 
sammlungstechnischen Gründen nicht mit. 
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österreichischen Amateurfunkwesen, sondern im Hobby auch ein extrem erfolgreicher. Er schaffte 

bereits 1926 seine erste Überseeverbindung gemeinsam mit W. Horak. Im selben Jahr noch schaffte er 

Verbindungen zu allen anderen Kontinenten. Was ihn aber zum Funkpionier in Österreich schlechthin 

macht, ist, dass er vielleicht Österreichs erster Funker mit Sendelizenz war.9 Vielleicht, weil es auch Hans 

Furlan sein könnte, der die erste Lizenz erhielt. Ob er wirklich 1926 alle Kontinente abgearbeitet hat, 

geht aus einem Callbook von 22.08.1925 bis zum 03.08.1930 nicht ganz hervor. Denn es fehlt Australien 

als Eintrag im Jahr 1926.10 Für 1926 gibt es jedoch eine QSL-Karte in seinen Karten, die wir 

entgegennehmen durften. Diese ist aber nicht auf sein Rufzeichen 1CM ausgestellt, welches er noch 

nicht hatte, sondern beinhaltet das Rufzeichen "HL"11, welches das Rufzeichen von ihm und Herrn Horak 

war.12 Zudem war er über zig Jahre hinweg, konkret von 1930 bis 1938, Mitglied in der ARRL, The 

American Radio Relay League.13 Neben all diesen Erfolgen war Carl Martin auch Autor etlicher 

technischer Aufsätze in der OEM, dem Mitteilungsblatt des ÖVSV14 und hielt auch Vorträge im Clubheim 

des ÖVSV15 und später auch im DASD Landesverband Donaulande16, wo er auch technischer Referent 

war.17 Wäre das alles nicht schon genug, um seine hervorstechende Rolle im technischen Bereich des 

ÖVSV zu zeigen, besitzen wir auch einiges an Material zu diversen Patenteinreichungen von Carl 

Martin.18 Allgemein ist sein Nachlass eine Fundgrube für Interessierte. Dankenswerterweise kam dieser 

Nachlass, diese Zeitkapsel aus 1945, vor einiger Zeit in unser Archiv. 

                                                           
9 ²ƛƭƭȅ .ƭŀǎŎƘŜƪ h9о².Υ /ŀǊƭ aŀǊǘƛƴ h9м/a ϞΣ ƛƴΥ wŀŘƛƻ-Technik Radio-Amateur Jahrgang XXII, Heft 1/Mai 1946, S. 
53 
10 Siehe Logbook 19250822  - 19300803 S. 23-28, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
11 Siehe QSL-Karte Alfred Kissick, 3KB an HL, 01.09.1926, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
12 Siehe Die ersten Funkamateure Österreichs, in: QSP 04/2016 -41. Jahrgang, 90 Jahre ÖVSV, S. 02 
13 Siehe Membership-Diplome ARRL Carl Martin 09.11.1930 bis 01.12.1938, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
14 Siehe Carl Martin, OE1CM: Die Neutralisation, in: OEM Mitteilungen des Österreichischen 
Versuchssenderverbandes, Jahrgang 33/34, Nr. 8, Juni, S. 01-05 
15 Siehe Die nächste Vortragsreihe des OE.V.S.V., in: OEM des Österr. Versuchssenderverbandes mit den 
Landesgruppen I und II Jahr 1934 Nr. 3, Monat I, S. 06 
16 Siehe Unser Vortragsprogramm 1941, in: Nachrichtenblatt des D.A.S.D., Landesverband S, Donaulande, 09 1941, 
S. 01 
17 Siehe Mitteilungen des Technischen Referenten C. Martin, in: Nachrichtenblatt des DASD Landesverband S, 
Donaulande, im Dezember 1940, Kriegsausgabe, S. 01 
18 Siehe Patentanmeldung C. Martin Wien Mehrfachempfang Klasse 21 a4 Gr, Jänner 1944, sowie: Österreichisches 
Patentamt Patentschrift Nr. 131774. Jaap de Heer und Carl Martin in Wien Modulations-Schaltung, angemeldet am 
09.05.1931 - Beginn der Patentdauer: 15.08.1932, beides: Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
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6. 1925 24 oder 27? 
 

Einzelne Funkpioniere der Zwischenkriegszeit in Österreich werden in dieser Sonderausgabe näher 

beleuchtet. Man könnte hier jetzt über die 24 Mitglieder der ersten Stunde vom Oktober 1925 im Detail 

berichten. Diese waren laut einer Quelle: Oberst. Ing. Franz Anderle, Gustav Walter, Ing. Hofmann, Ing. 

Richard Adler, Georg Roth, Hartl, Adalbert Seba, Dr. A. Ladanyi, Josef Stubenberg, Dr. Josef Székely, Prof. 

Reintsch, Viktor Deubert, Ing. Szuborits, Ing. Paul Bellak, Ing. Felix Meixner, Ing. Heinrich Halberstadt, 

Ing. Josip Sliskovic, Ing. Otto Körnei, Ing. Schwarz, Ing. Jobst, Julius Zandra, Ramberger, Dir. Wudia und 

Anton Truger.20 In einer weiteren Quelle, die nur 15 Namen nennt, taucht ein Albert Seba, statt Adalbert, 

ein Josef Deubert, statt eines Viktors und ein Ing. Hans Nastel, J. Fuchs und E. Rauscher auf.21 Gehen wir 

jetzt davon aus, dass die zwei Vornamensungleichheiten ein und dieselben Personen sind, dann kommen 

                                                           
19 Foto: Carl Martin an seiner Station stehend, 1928, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
20 Die Gründung des Österreichischen Versuchssenderverbandes, in: Radiowelt, Nr. 44, 31.10.1925, S. 06 
21 Siehe Foto: Die gründende Generalversammlung des Österreichischen Versuchssender-Verbandes, in: QSP 04/16 
- 90 Jahre ÖVSV, S. 08 
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wir auf maximal 27 Personen, die mit der Gründung des ÖVSV namentlich erwähnt werden.

 22 

Doch man kann nicht von allen im Detail berichten, da viele einfach keine so großen Spuren hinterlassen 

haben. Was man aber am Foto erkennen kann, ist, dass die Gründungspioniere allesamt Männer waren. 

Sie waren im Durchschnitt wohl keine 55 Jahre alt und wohl im Gros Teil der mittelständisch, bis 

bürgerlichen Einkommensschicht. Von den Erwähnten waren zwei aus den Bundesländern, der Rest wohl 

aus Wien. Es gab elf Ingenieure, zwei Doktoren und einen Professor und einen Direktor. Was auch allen 

gemein war, ist, dass die Geräte, die sie zum Funken verwendeten, Marke Eigenbau waren. 100 Jahre 

später ist der ÖVSV diverser. Es gibt Frauen, es gibt Bastler und Funker die nur mit gekauften Geräten 

funken. Es gibt die Schülerin, die Pensionistin, den Beamten und den Arbeiter. Digital funkende und CW-

Enthusiasten. Wenn sich der Verein heute gründen würde, sähe das Foto zur Gründung sicherlich anders 

aus. Das zeigt, dass der Amateurfunk breiter aufgestellt ist, als vor 100 Jahren und das ist auch gut so! 

7. Schein oder nicht Schein 

 

Die hier teils bildlich vorgestellten Berechtigungsscheine sind Dokumente aus der Ersten Republik. Das 

erste Dokument ist eine Berechtigung zum Betrieb einer Empfangsanlage. Als dieser Schein ausgestellt 

wurde, war der lizenzierte Rundfunk gerade erst eine Woche alt.23 Das Gesetz, veröffentlicht im 

                                                           
22 Gründung des Österreichischen Versuchssenderverbandes Radiophot, in: Radiowelt, Nr. 44, 31.10.1925, S. 07 
23 Siehe Wien wird täglich senden! Zur Eröffnung des täglichen Sendedienstes am 1. Oktober, in: Radiowelt, Nr. 30, 
28.09.1924, S. 01 
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Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich Jahrgang 1924, 346. Verordnung: Errichtung und Betrieb 

von drahtlosen Privattelegraphen (1. Telegraphenverordnung) ausgegeben am 27.09.192424, auf dem 

dieser Berechtigungsschein beruht, war zu dem Zeitpunkt keine 3 Wochen gültig. Für die Amateure galt: 

αLaut dem Entwurf hat jeder Amateur, der eine Empfangsanlage errichten, betreiben und am 

Rundspruch teilnehmen will, beim örtlich zuständigen Abgabepostamt einen Berechtigungsschein zu 

lösen.ά25 Man musste eine Lizenz beantragen, kaufen und durfte dann auch mehrere Stationen 

ōŜǘǊŜƛōŜƴΦ αJeder Amateur kann auch mehrere Apparate haben, aber nur für einen Apparat muß er die 

monatlichen Gebühren zahlen. Jeder darf Versuchsapparate bauen und kann sie nach seinem Wunsch 

ohne weiteres herstellen. Allerdings ist Voraussetzung und Verpflichtung, daß sich jeder, der einen 

Apparat hat, beim Abgabepostamt anmeldet und die monatliche Gebühr bezahlt.ά26 Der ÖVSV war zu 

diesem Zeitpunkt noch nicht gegründet. Wir sprechen hier von der Frühphase der Rundfunk- und 

Amateurfunkzeit. Herr Hans Furlan, den man hier auf dem Foto von ca. 1937 an seiner Station sitzend 

sieht, ist nicht nur Funkpionier in Österreich gewesen, sondern der erste Österreicher mit Schein.

 

Der erste hier vorgestellte Berechtigungsschein ist eben von Furlan und ist mit der Nr. 1 versehen, was 

auf Grund der jüngeren Scheine die bei uns im Archiv in digitaler oder originaler Form aufbewahrt 

                                                           
24 Siehe Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich Jahrgang 1924, 346. Verordnung: Errichtung und Betrieb von 
drahtlosen Privattelegraphen (1. Telegraphenverordnung) ausgegeben am 27.09.1924, online unter: 
https://alex.onb.ac.at/cgi-content/alex?apm=0&aid=bgb&datum=19240004&seite=00001233&size=45 (abgerufen 
am 09.10.2025) 
25 Vor der Entscheidung Die neue Radioverordnung, in: Radiowelt, Nr. 30, 28.09.1924, S. 02 
26 Ebd. 
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werden, darauf hindeutet, dass es der erste dieser Art in Österreich ausgestellte Schein ist. 

 27 

Spätere Berechtigungsscheine, zum Beispiel einer von Otto Kopper aus dem Jahr 1926 mit der Nummer 

8365 legen diese Vermutung nahe.28 Von Hans Furlan existiert ein weiterer Berechtigungsschein vom 

26.08.1932. In diesem siebenseitigen Dokument werden auch seine Rufzeichen, (UO8HF) und OE8HF 

angeführt. 

 29  

                                                           
27 Berechtigungsschein Nr. 1, Teil III, Franz Furlan, 08.10.1924, Villach 
28 Siehe Berechtigungsschein Nr. 8365, Teil III, Otto Kopper, 01.03.1926, Wien 
29 Siehe Berechtigungsschein P.D. 1.23.587/3-1932., Franz Furlan, 26.08.1932, Villach, S. 02 



14 
 

Sprach man im ersten noch von der Errichtung und des Betriebes einer Rundspruchempfangsanlage30, ist 

hier von einer "[Χ] telegraphenbehördliche[n] Bewilligung zur Errichtung und zum Betriebe einer 

drahtlosen Privattelegraphen-Sendeanlage [Χ]"31 die Rede. Ob frühe Funker in Österreich diesen 

Rundspruchempfangsanlagen-Schein erhalten haben, um ihre Tätigkeit rechtmäßig ausüben zu können, 

ist schwer zu eruieren. Es wird aber angenommen, dass dies so war. Die ersten österreichischen 

Amateuraktivitäten haben im Jahr 1925 stattgefunden und das bereits vor gesetzlichen Regelungen 

dafür. 

 

8. 1938 
 

Das hier vorgestellte Objekt wird auch in anderen Artikeln zitiert, doch ist es in seiner Aussagekraft ein 

Objekt mit Alleinstellungsmerkmal und es ist das papiergewordene Ende des ÖVSV der 1. Republik. Es 

geht um das Rundschreiben, ausgegeben am 12.03.1938, von Willy Blaschek, OE3WB. Der 12. März, der 

Tag des Anschlusses Österreichs an das Dritte Reich, eigentlich der Tag des Einmarsches deutscher 

Truppen in Österreich, nachdem in der Nacht davor Seyß-Inquart zum Bundeskanzler ernannt wurde, da 

Schuschnigg auf Druck von Göring zurücktrat.32 Somit ist ungefähr klar, in welcher politischen 

Umbruchphase dieses Papier aufgesetzt wurde. Es war nicht zurückhaltend, sondern voll Anschluss-

Freude und Pathos verfasst. αZu tiefst ergriffen rufe ich Euch zu: Ein Volk, ein Reich, ein Führer!ά33 Bereits 

im ersten Absatz wird klargemacht, dass es kein österreichisches Selbstbewusstsein, keinen Nationalstolz 

für die 1. Republik in Blascheks Aussagen gibt. Will er doch den Verein durch sofort einzuleitende 

Schritte als Landesverband Deutschösterreich in den DASD eingliedern.34 Im weiteren Absatz erwähnt 

Blaschek, dass er in seiner Funktion nach der Trennung vom DASD, α[Χ] in der schwersten Zeit des 

unseligen Bruderzwistes [Χ]ά, weiterhin Kontakte zum DASD gepflegt habe und noch spannender ist, 

dass er α[Χ] den Verband nach jeder Richtung in objektivster Weise weitergeführt [habe]ά, damit der 

Verein nicht von nicht wohlgesonnenen Kreisen abgedreht werde und es zu einem Unterbinden der 

Funktätigkeiten komme, doch er hat zudem α[Χ] das Ziel verfolgt, eine Gilde von guten Funkern und 

Empfangsamateuren zu erhalten und zu erneuern, deren wir uns bei Eingliederung in den DASD nicht zu 

schämen brauchen!ά35 Diese Aussage zeigt, dass er im Ständestaat opportunistisch gehandelt hat, 

während er den Verband von innen heraus bereits auf eine Eingliederung hin anpasste. Im folgenden 

Absatz will er sein Handeln im Einzelnen nicht rechtfertigen, hat er doch allgemein so gehandelt, um das 

österreichische Amateursende- und Empfangswesen zu erhalten. Spannend ist, dass er den Verein 

bereits auf eine Eingliederung hin vorbereitet habe, verweist aber darauf, dass im zukünftigen 

Landesverband der Arierparagraph Teil des Statutes werden würde. Hier stellt sich die Frage ob αnicht-

arischeά Mitglieder bereits im Ständestaat aus dem Verein gedrängt wurden, obwohl der Paragraph dazu 

fehlte. Leider ist hierfür die Quellenlage sehr dürftig. 

Wie sehr man sich an das neue System, welches noch nicht einmal vollends installiert worden war, 

angebiedert hat, zeigt, dass man sich dem DASD anschließen wollte, bevor es überhaupt zu der 

                                                           
30 Siehe Berechtigungsschein Nr. 1, Teil III, Franz Furlan, 08.10.1924, Villach 
31 Berechtigungsschein P.D. 1.23.587/3-1932., Franz Furlan, 26.08.1932, Villach, S. 01 
32 Siehe Anschluss Österreichs, Wikipedia, 30.10.2025, online unter: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Anschluss_%C3%96sterreichs (abgerufen am 31.10.2025) 
33Willy Blaschek: Rundschreiben Kameraden!, 12.03.1938, DokuFunk 
34 Siehe Ebd. 
35 Willy Blaschek: Rundschreiben Kameraden!, 12.03.1938, DokuFunk 
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Volksabstimmung bezüglich des Anschlusses kam. Das Rundschreiben diente aber nicht nur zur 

Information der Mitglieder, sondern auch zum Aufruf, postalisch zu antworten, ob man mit diesen 

Eingliederungsbestrebungen d'accord geht. Dieses Schreiben ist ein nicht zu unterschätzendes 

Zeitzeugnis. Zeigt es doch den Auftakt zum letzten Akt des ÖVSV in der 1. Republik. 
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9. Für Radio und Funk 

 

Die Zeitschrift Radiowelt, erstmals am 09. März 1924 in Wien erschienen, ist eines der wichtigsten 

Medien bezüglich Amateurfunkgeschichte der Anfänge. Es ist sicherlich Beweis genug, dass die 

Zeitschrift für diese Phase oftmals zitiert wurde, teils auch in Ermangelung einer ÖVSV-eigenen 

Vereinszeitschrift, da die erste reguläre Ausgabe der OEM erst gen Ende 1933 erschien. Die Zeitschrift 

Radiowelt wurde im Jahr 1938 eingestellt36, doch nicht durch die Machtergreifung der 

Nationalsozialisten in Österreich, denn sie erschien bis in den September desselben Jahres.37 Und 

verschwand damit von der Bildfläche. Zur Zeitschrift Radiowelt sei noch erwähnt, dass der Schriftleiter 

Franz Anderle war. Er war ein Pionier der Amateurfunkbewegung in Österreich und hat deshalb auch 

immer wieder in der Zeitschrift Radiowelt über das Thema Amateurfunk berichtet. Es gab einen Extrateil 

in der Zeitschrift, der den Namen αDer Radioamateurά trug. Darin fanden sich Artikel wie αDie Schalttafel 

für den praktischen Radioamateurά38 und αKlein aber fein Eine Bauanleitung für den Einfachsten 

Verstärkerά39. Zudem wurde eine Zeit lang das αKurzwellen Organ des Österreichischen 

Versuchssenderverbandesά in der Radiowelt veröffentlicht.40 Diese oftmals eine Seite lange 

Veröffentlichung ist ein sehr aufschlussreiches Quellenmaterial zur Ergänzung der frühen 

Amateurfunkgeschichte. Enthält sie doch zum Beispiel auch Listen der Senderlizenzen. 

 41 

                                                           
36 (PHK): Stichwort Radiowelt, online unter: https://litkult1920er.aau.at/litkult-lexikon/radiowelt/ (abgerufen am 
10.10.2025) 
37 Siehe Radiowelt, 25.09.1938 Nr.39 
38 Siehe Ad. Doroba: Die Schalttafel für den praktischen Radioamateur, in: Radiowelt, 10.04.1926, Nr. 15, S. 38 
39 Siehe E. Fawag: Klein aber fein Eine Bauanleitung für den Einfachsten Verstärker, in: Radiowelt, 13.04.1930, 
Nr.15, S. 468 
40 Siehe Kurzwellen, in: Radiowelt, 26.09.1931, Nr.39, S. 1273 
41 Kurzwellen Organ des Österreichischen Versuchssenderverbandes, in: Radiowelt, 26.09.1931, Nr.39, S. 1273 

https://litkult1920er.aau.at/litkult-lexikon/radiowelt/
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Oder Informationen zu den Vortragsabenden im Club im Café Kolschitzky.42 5ƛŜ αwŀŘƛƻǿŜƭǘά ŜǊǎŎƘƛŜƴ 

bereits im März des Jahres 1924, also bevor die RAVAG überhaupt gegründet war. Dennoch war ihre 

thematische Ausrichtung anfänglich stark auf das Radio als Sendemedium fokussiert. Somit gab es eine 

Radiozeitschrift ohne lizenzierten österreichischen Radiosender. Doch die früheste Phase der Geschichte 

des Radios in Österreich deckt diese Zeitschrift leider auch nicht ab, zumindest aber die entscheidende 

Phase der Radioanstalten-Findung, die Ausschreibung für die Konzession und den Wechsel weg vom 

nichtkonzessionierten Hekaphon hin zur RAVAG kann man sehr gut in dieser Zeitschrift nachlesen. Doch 

auch die Entwicklungen im Bereich des Amateurfunks werden in dieser Zeitschrift gezeigt. Mit viel 

tŀǘƘƻǎ ƭƛŜǎǘ Ƴŀƴ ƛƴ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ !ǳǎƎŀōŜΣ ǿŀǊǳƳ Ŝǎ Ȋǳ ŘƛŜǎŜǊ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘŜƴƎǊǸƴŘǳƴƎ ƪŀƳΥ αbƛŜ ƴƻŎƘ ǿŀǊ 

das Schicksal einer großen Erfindung so sehr auf die Mitarbeit aller gestellt, wie das des Radio (sic). 

Ungeheueres (sic) ist hier nur allein in den Jahren nach dem Krieg geschaffen worden. Dennoch hat 

jeder, der mit Radio zu tun hat, das bestimmte und beglückende Gefühl, daß wir noch an einem Anfang 

stehen. An dem von Fieber, von Leidenschaft, von Poesie umspielten Beginn einer unabsehbaren 

Menschheitsentwicklung. Es ist Zukunft im Radio, eine bessere Zukunft; man atmet freier in seinem 

Umkreis. Dieses Gefühl soll man haben, wenn man unsere Zeitschrift liest Sie wendet sich an jedermann. 

wŀŘƛƻ ƛǎǘ ŦǸǊ ŀƭƭŜΦά43 Die erste Ausgabe der Radiowelt war mit 20 Seiten auch recht umfangreich. Man 

sieht in der ersten Ausgabe den Sendeplan der damals noch einzigen Sendestation Österreichs, die im 

Plan auch noch nicht namentlich genannt wird.44 Wenn man die Wellenlänge in Metern und die 

Sendeenergie in Watt mit der hernach folgenden Ausgabe der Radiowelt vergleicht, sieht man, dass es 

αwŀŘƛƻ IŜƪŀǇƘƻƴά ǿŀǊΦ45 In selbiger und nachfolgenden Ausgaben gab es aber auch Nachrichten die den 

Funkamateuren von heute das Herz höher schlagen lassen. Bereits in der zweiten Ausgabe von der 

Radiowelt gab es im Artikel αWie baue ich mir einen Sender?ά praktische Tipps. αDie Station dient sowohl 

für drahtlose Telephonie wie Telegraphie. Die Reichweite derselben beträgt unter günstigen Umständen 

beim Telephonieren 10 bis 15 km, beim Telegraphieren ungefähr 50 km.ά46 Man benötigte Folgendes: 

 47 

Radio und Funkerei waren in der Anfangszeit technisch nicht zu unterscheiden. αDie ersten öffentlichen 

Radiotelephonieversuche wurden in Wien am 14 Juni 1921 von Dr. Ettenreich und Ingenieur Medinger 

                                                           
42 Siehe Kurzwellen Organ des Österreichischen Versuchssenderverbandes, in: Radiowelt, 24.10.1931, Nr.43, S. 
1401 
43 Franz Anderle: Was wir bringen, in: Radiowelt, 09.03.1924, Nr. 01, S. 01 
44 Kursbuch des Äthers in: Radiowelt, 09.03.1924, Nr. 01, S. 08 
45 Kursbuch des Äthers in: Radiowelt, 16.03.1924, Nr. 02, S. 08 
46 Wie baue ich mir einen Sender?, in: Radiowelt, 16.03.1924, Nr. 02, S. 14 
47 Wie baue ich mir einen Sender?, in: Radiowelt, 16.03.1924, Nr. 02, S. 14 
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gemacht und es wird der Sender, welcher verwendet wurde, in der Wiener Urania vorgeführt.ά48 Diese 

frühen Sender unterschieden sich nicht großartig von Funkamateur-Sendern der 1920er Jahre. In dieser 

Frühphase war in gewisser Weise jeder ein Amateur. Vieles war Marke Eigenbau oder musste zumindest 

adaptiert werden, um den eigenen Ansprüchen und Gegebenheiten zu genügen. Und um diesen Bereich 

abzudecken, gab es in der Radiowelt, wie bereits erwähnt, viele Artikel zu technischen Fragen im Bereich 

der Sende- und Empfangsgeräte.  

10. 19/20 Sechsundzwanzig 

 

Heuer feiert der ÖVSV einhundert Jahre Vereinsbestehen. Doch so wie das österreichische Radio zwei 

Geburtstage feiern konnte, könnte dies der ÖVSV auch. Bestand die Idee des Vereins doch schon vor 

dem Verein. War der Verein auch schon vor der konstituierenden Sitzung quasi beschlossene Sache. 

Aber alles der Reihe nach. Ing. Franz Anderle, erster Präsident des ÖVSV, fasste die Geschichte des ÖVSV 

sehr kurz im Jahr 1945 zusammen. Ein Auszug daraus: αDie österreichischen Radioamateure 

(Radiofreunde) waren im Österreichischen Versuchssenderverband mit dem Sitz in Wien 

zusammengeschlossen. [Χ] Es waren nur Zivil und kein Militär. Ich war Präsident von ca. 1924 bis 1934. 

Dann übernahm Anton Habsburg den Club als Präsidentenά49 Doch wenn er bereits ca. 1924 Präsident 

war, sollte es doch auch schon aus der Zeit Spuren des Vereins geben oder erinnerte Anderle sich 

schlichtweg falsch? Ist doch die Information mit Anton Habsburg als Nachfolger auch falsch, denn Carl 

Martin folgte Anderle als Präsident. Im Jahr 1924 taucht der ÖVSV in keinerlei Quellen auf. Erst 1925 

scheint der Name ÖVSV erstmals nachweislich auf. 

Die Radiowelt berichtet über die Gründung des Österreichischen Versuchssenderverbandes. αIn der 

Entwicklung der Amateursendebewegung in Österreich ist eine wichtige Tat zu verzeichnen. In der 

vergangenen Woche, am 23. Oktober, wurde unter lebhafter und starker Beteiligung die Vereinigung der 

praktisch arbeitenden Sendeamateure gegründet.ά50 An diesem Tag kam ein Aktionskomitee und 

Vertreter diverser Klubs, u.a. Verband der Österreichischen Radioklubs, Freier Radiobund, 

Österreichischer Radioklub, Österreichischer Radiobund, Wiener Radioamateurklub, Internationaler 

Radioklub und der Jugend-Radiobund, zusammen und beschlossen die Gründung eines Vereins. αIng. 

Hofmann berichtete über die Arbeiten des Aktionskomitees und las die Satzungen des zu gründenden 

Versuchssendeverbandes (sic) vor. Der Verein führt den Namen ΰÖsterreichischer 

VersuchssenderverbandΨ.ά51 Dieses Aktionskomitee kam bereits am 30. Juli zusammen und beriet sich 

über diesen Verein, den es zu gründen galt, um die Interessen der privaten Sender in Österreich 

vertreten zu wissen. 

                                                           
48 Die Anfänge der Radiotelephonie in Wien Die erste Vorführung am 14. Juni 1921 in der Urania, in: Radiowelt, 
08.06.1924, Nr. 14, S.07 
49 Franz Anderle (vmtl.): Die österreichischen Radioamateure (Radiofreunde) waren im Österreichischen 
Versuchssenderverband mit dem Sitz in Wien zusammengeschlossen., 24.05.1945, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
50 Die Gründung des Österreichischen Versuchssenderverbandes, in: Radiowelt, 31.10.1925, Nr. 44, S. 06 
51 Die Gründung des Österreichischen Versuchssenderverbandes, in: Radiowelt, 31.10.1925, Nr. 44, S. 06 
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 52 

Zwei Ausgaben später wurde über diese Zusammenkunft des Komitees berichtet. αChefredakteur Dr. 

Székely betonte ebenfalls die dringende Notwendigkeit der Konstituierung einer selbstständigen 

Amateursendeorganisation, um die speziellen Interessen der Amateursender zu vertreten, sowie die 

Gründung der österreichischen Amateure mit den ausländischen Amateuren aufzunehmen und 

aufrechtzuerhalten.ά53 Somit kann man die ca. 1924-Angabe von Anderle als falsche Erinnerung abtun. 

Der ÖVSV ist in seinem Gründungsprozess erst mit dem Jahr 1925 in Erscheinung getreten. Als Verein gar 

erst 1926 in der konstituierenden Generalversammlung bestätigt worden. Das ist auch der offizielle 

Geburtstag des ÖVSV, der auch heuer 2026 zum 100-jährigen Jubiläum gefeiert wird. Denn am 

07.04.1926 fand um 18 Uhr in den Klubräumen des Hotel de France die Generalversammlung statt.54 

                                                           
52 Aufruf an die Amateursender, in: Radiowelt, 25.07.1925, Nr. 30, S 06 
53 Vorbereitungen zur Konstituierung der Amateursendergruppe und der Österreichischen Gruppe der 
Internationalen Amateurunion, in: Radiowelt, 08.08.1925, Nr. 32, S. 04 
54 Siehe Der österreichische Versuchssenderverband. Konstituierende Generalversammlung am 7. April, in: 
Radiowelt, 03.04.1926, Nr. 14, S. 07 
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 55 

 

αDer ΰalteΨ ÖVSV vor 1945 sah stets die Proponenten-Versammlung vom 23. Oktober 1925 als 

Gründungstag an; der ΰneueΨ ÖVSV nach 1945 legte mit eigenem Vorstandsbeschluss (!) die 

Gründungskonferenz vom 7. April 1926 fest.ά56 

Im Vereinsregisterauszug wird der 06.05.1926 als Entstehungsdatum geführt.57 Warum der 06.05, ist aus 

den zugänglichen Quellen nicht nachvollziehbar, aber es hat wohl mit den Behördenwegen zu tun. 

ммΦ !¦·Χh9Χ9!Χ¦hΧ59Χh9 Χ ƴƻŎƘ CǊŀƎŜƴΚ 

 

Die Präfix-Geschichte der Österreichischen Rufzeichen ist eine zutiefst bewegte und nein ich meine nicht 

die unzähligen Sondercalls in der Zweiten Republik. Nur um ein paar davon genannte zu haben: OEM als 

Sonderpräfix für 1000 Jahre Ostarrichi, OEY für den All Austria Contest-AOEC Not- und Katastrophen-

Funktest, OEH vom Österreichischen Roten Kreuz und OEK der Amateur Radio Station Crisis 

Management Vienna. Ich spreche vielmehr von den αwildenά Anfängen im Äther. 

Dazu muss man sich einmal ansehen, ab wann es wohl erste Funkaktivitäten von Funkamateuren aus 

Österreich gab. Wenn man sich jetzt die Rundfunkgeschichte Österreichs ansieht und erste 

Sendeversuche, zum Beispiel von Radio Hekaphon ansieht, die bereits im Jahr 1923 stattfanden, aber 

                                                           
55 Foto: Die gründende Generalversammlung, 07.04.1926, QSP 04/16 - 90 Jahre ÖVSV, S. 08 
56 Michael Zwingl, OE3MZC: 90 Jahre ÖVSV - " und wir merken leicht verwundert: in zehn Jahren sind wir Hundert", 
in QSP 04/16 - 90 Jahre ÖVSV, S. 03 
57 Siehe Vereinsregisterauszug zum Stichtag 17.10.2025, ZVR-Zahl 621510628, S. 01, online abzurufen mit Hilfe der 
ZVR-Zahl unter: https://citizen.bmi.gv.at/at.gv.bmi.fnsweb-p/zvn/public/Registerauszug (abgerufen am 17.10.2025) 

https://citizen.bmi.gv.at/at.gv.bmi.fnsweb-p/zvn/public/Registerauszug
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noch nicht rechtlich gedeckt waren, sieht man hierin schon ein gewisses Problem. Waren es 

Sendeversuche einer Radiostation, oder Sendeversuche eines Amateurs? Radio Hekaphon wird jedoch 

eher als Radiostation denn eine Amateurfunkstation gesehen. 

Früheste Verweise auf αHamά-Aktivitäten aus Österreich lassen sich erst im Jahr 1925 finden. 

So haben wir ein Stations Log aus Essex welches am 27. Oktober 1924 αopenedά wurde und bis zum 

31.12.1925 geführt wurde. 

 58 

 

Wer auch immer damals nicht so zufriedenstellend morste, wurde nicht mit seinem Rufzeichen, sofern er 

eines geführt hatte, notiert. 

Andere Quellen, die man zu Rate ziehen kann, zum Beispiel QSL-Karten, sind für die Anfangszeit des 

Funkens nicht erhalten geblieben. Wir haben zwar QSL-Karten aus den frühen 1920er Jahren, doch bei 

den Österreichern stammen die ältesten aus dem Jahr 1926. Dennoch gibt es Möglichkeiten, 

Österreichische Rufzeichen von davor zu rekonstruieren. Dabei hilft die Zeitschrift Radiowelt. Bevor es 

überhaupt eine Regelung bezüglich der Rufzeichen für österreichische Funkamateure gab, gab es das 

Rufzeichen αAUXά. Dafür gibt es mehrere Verweise in der Radiowelt, denn diese war es auch, die dieses 

erste Präfix ins Leben rief. Franz Anderle, der Herausgeber der Zeitschrift Radiowelt, war selbst Funker 

und wollte wohl eine gewisse Ordnung schaffen. Dass das Thema 1925 angesprochen wurde, lag daran, 

dass vermehrt Sendetätigkeit von Amateuren ausging. So haben sich aus den Radiobastlern des Freien 

                                                           
58 Station Log, Essex, 27.10.1924-31.12.1925, 04.10.1925, S. 30-31 
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Radiobunds, der 1924 gegründet wurde,59 einige Personen bemüht, einen eigenen Sender bewilligt zu 

bekommen. Beim Radiobund sprach man vom ersten großen Amateursender in Österreich, was 

bedeutete, dass es wohl auch den einen oder anderen kleinen Sender bereits gab.60 So wurde eine 

Ausgabe später, einseitig als Aufmacher der Zeitschrift, die Sendefreiheit gefordert.61 Zwei Wochen 

später erneut.62 Man berichtete dann auch von den Verhandlungen des Unterausschusses bezüglich der 

gesetzlichen Regelungen für Amateure.63 Dann wurde ein persönlicher Bericht von Gustav Seyfried, 

einem Hörer am Technologischen Gewerbe-aǳǎŜǳƳ ƎŜōǊŀŎƘǘΣ ŘŜǊ ǿƛŜ ŦƻƭƎǘ ōŜƎŀƴƴΦ α9ǎ ǿƛǊŘ ǾƛŜƭŦŀŎƘ 

gestritten, ob die Frage des Amateursenders in Österreich nicht zu früh aufgeworfen wurde. Ich bin der 

zur Überzeugung ƎŜƭŀƴƎǘΣ Řŀǖ ŘƛŜǎ ƴƛŎƘǘ ŘŜǊ Cŀƭƭ ƛǎǘΣ ŘŜƴƴ ƛŎƘ ƘǀǊǘŜ ŀƳ {ƻƴƴǘŀƎΣ ŘŜƴ оΦ 5Φ aΦ ώΧ] einen 

Amateursender.ά 64 Eine Woche später kam es zu folgendem Aufruf, der endlich Ordnung in die 

Amateurfunker-Landschaft bringen sollte. 

α²ƛǊ ŦƻǊŘŜǊƴ ŀƭƭŜ !ƳŀǘŜǳǊǎŜƴŘŜǊ mǎǘŜrreichs auf, uns schriftlich mitzuteilen, unter welchem Pseudonym 

sie senden wollen. (Bis zur staatlichen Regelung werden sie ihren Namen nicht nennen wollen. Sie sollen 

unserer pflichtgemäßen Verschwiegenheit sicher sein) Sie sollen sich ein Rufzeichen wählen. Und zwar 

schlagen wir vor, dass dieses Rufzeichen bestehen soll: 1. Aus den Buchstaben Au (Austria) 2. Den 

Buchstaben X, dem Zeichen dessen, dass es sich um einen transportablen Apparat handelt: dem 

Amateurzeichen, 3. Dem Anfangsbuchstaben ihres Familiennamens und 4. Einer Ordnungszahl. Die 

αwŀŘƛƻǿŜƭǘά will den Amateursendern diese Ordnungszahl nach der Reihenfolge des Eintreffens ihrer 

Meldung angeben und mitteilen, sie will dabei die bereits gewählten Rufzeichen berücksichtigen und nur 

darauf achten, dass nicht zwei Amateursender dasselbe Rufzeichen haben.ά 65 

Anhand dieser Regelung, die natürlich keine gesetzliche Grundlage hat, kann man das erste Rufzeichen 

welches aus Österreich erklang mit AUX A1 angeben. Weitere waren: B2, H3, S4, ST5, K6, A7, H8, V9, R10 

und W11.66 Eine Woche später kamen noch D12, AUX 13, komischerweise ohne Buchstaben für den 

Nachnamen, sowie K14, R15, F16, H17, B18 und H19 dazu.67 Ein Original einer dieser frühen Karten 

haben wir leider nicht im Archiv. Auch die Radiowelt bietet kein Bild der Karten. Aber einen langen 

Bericht darüber, das AUX D12 in Australien gehört wurde. Hinter dem Rufzeichen AUX D12 verbarg sich 

der Amateur Dirks aus Neulengbach.68 Er ist bis heute der einzige Funker, dem man ein AUX Rufzeichen 

zuordnen konnte. 

YŀǳƳ ǿŀǊŜƴ мф αwǳŦȊŜƛŎƘŜƴά vergeben, kam Franz Anderle mit einer neuen Idee zur Rufzeichen-

Gestaltung um die Ecke. Statt dem AUX sollte nun ein ÖX als Präfix fungieren.69 Was so nicht passierte. 

5ƛŜ ŜǊǎǘŜ tǊŅŦƛȄŅƴŘŜǊǳƴƎ ǎǘŀƴŘ мфнс ƛƴǎ IŀǳǎΦ α±ƻƴ ŘŜǊ ǳǊǎǇǊünglichen Absicht, daß auch Wellenlängen 

und Rufzeichen anzumelden sind, wurde nun Abstand genommen, Wellenlänge und Rufzeichen werden 

von der Generalpostdirektion zugewiesen werden.ά 70 So kam es, dass die Rufzeichen ab 1926, da die 

                                                           
59 Siehe Ein Jahr Freier Radiobund, in: Radiowelt Nr. 13, 28.03.1925, S. 03s 
60 Siehe Die erste Generalversammlung des Freien Radiobundes, in: Radiowelt Nr. 14, 04.04.1925, S. 11 
61 Siehe P.B.: Sendefreiheit!, in: Radiowelt Nr. 16, 18.04.1925, S. 03 
62 Siehe Sendefreiheit für Amateure!, in: Radiowelt Nr. 18, 02.05.1925, S. 04 
63 Siehe Der Amateursender Zu den Verhandlungen des Unterausschusses, in: Radiowelt Nr. 19, 09.05.1925, S. 14 
64 Ein Amateursender ruft!, in: Radiowelt Nr. 20, 16.05.1925, S. 04 
65 Stundenplan der Österr. Amateursender, in: Radiowelt Nr. 21, 23.05.1925, S. 07 
66 Siehe Elf Österreichische Amateursender melden sich, in: Radiowelt Nr. 22, 30.05.1925, S. 07 
67 Siehe AUX D12 bis AUX H19, in: Radiowelt Nr. 23, 06.06.1925, S. 07 
68 Siehe Dr. Sz.: Wer ist AUXD 12, in: Radiowelt Nr. 45, 11.07.1925, S. 06 
69 Siehe Franz Anderle: Amateurrufzeichen, in: Radiowelt Nr. 25, 20.06.1925, S. 09 
70 Die neue Senderverordnung vor dem Radiobeirat., in: Radiowelt Nr. 05, 30.01.1926, S. 08 
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Sendeverordnung vom Radiobeirat angenommen wurde71, entweder Oe oder Ö als Präfix hatten, da man 

sich auch an Vorschlägen der IARU orientierte. So lässt sich beispielsweis das Rufzeichen OeAA als neues 

Rufzeichen vorgestellt finden 72, nachdem man bereits über Erfolge dieser Station als ÖAA berichtete.73 

Der nächste Präfixwechsel stand bereits im Jahr 1927 an. So sendete man laut QSL-Karten noch im 

Jänner mit den Oe/Ö-Calls. Doch im Februar begannen die EA-Präfixe aufzutauchen. Denn die IARU hat 

am 01.03.1926 eine neue Kennzeichenordnung beschlossen, die mit 1927 in Kraft trat. Der erste 

Buchstabe sollte für den Kontinent stehen, der zweite für das Land. Somit ergibt sich für Österreich EA. 

Doch die nächste Änderung stand ins Haus, denn am 25.November 1927, wurden im Washingtoner 

Weltnachrichtenvertrag weltweit neue offizielle Landeskenner beschlossen, die 1929 eingeführt wurden. 

Ab dann firmierten die Österreicher unter UO.74 Ab 1929 hatten aber auch Österreicher parallel dazu 

Deutsche Rufzeichen, da der ÖVSV in den DASD als Landesgruppe aufgenommen wurde.75 Ab 1933 kam 

Řŀǎ ǳƴǎ ƘŜǳǘŜ ōŜƪŀƴƴǘŜ h9Φ αDie alten DE-Mitglieder erhalten neben ihrer DE-Nummer eine neue OE-

Nummer. Die Reihenfolge der Zuteilung der OE-Nummern erfolgt nach der Länge, der Zugehörigkeit zum 

DASD, also das älteste österreichische Mitglied des DASD erhält die Nummer OE-001 und das jüngste DE-

Mitglied die höchste OE-Nummer. Neu beitretende Mitglieder erhalten nurmehr (sic) eine Oe-

Nummer.ά76 Während der Nationalsozialistischen Herrschaft in Österreich haben nur wenige 

Österreicher Deutsche Rufzeichen zugewiesen bekommen. Anfänglich zum Beispiel Carl Martin. 

 77 

                                                           
71 Die neue Amateur-Senderverordnung, in: Radiowelt Nr. 06, 06.02.1926, S. 08 
72 Siehe Neue österreichische Amateursender., in: Radiowelt Nr. 10, 06.03.1926, S. 07 
73 Siehe ÖAA Erster Amateur-Duplexverkehr Österreich-Deutschland., in: Radiowelt Nr. 07, 13.02.1926, S. 07 
74 Siehe General Regulations annexed to the International Radiotelegraph 
Convention (Washington, 1927), S. 70, online unter: 
https://search.itu.int/history/HistoryDigitalCollectionDocLibrary/1.4.48.en.100.pdf#search=prefix (abgerufen am 
09.10.2025) 
75 Siehe Österreich - Landesgruppe des D.A.S.D.!, in: CQ 07/1929, S. 01 
76 Oesterreichischer Kurzwellen-Empfangsdienst!, in: OEM des Österr. Versuchssender Verbandes, Jahr 1933, 
November, Nr. 01 S. 03 
77 QSL-Karte OE1CM mit D4UAS-Stempel als neues Call, 11.01.1943 
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Später im Verlaufe des Krieges hatten Werner Furmann, D4AVF und Erich Lippert, D4ASS 

Kriegsfunksendegenehmigungen.78 Mit dem Sieg über Nazi-Deutschland erloschen die wenigen 

Sendegenehmigungen der Österreicher die noch funken durften und das Rufzeichen OE war weitere 

Jahre als legales Rufzeichen für Österreicher nicht am Band zu hören. Was jedoch nicht für 

Schwarzfunker galt, die mit OE-Rufzeichen auf dem Band erschienen. Nebenbei funkten drei der 

Alliierten, nur die Sowjets nicht. Diese nutzten Teils OE-Rufzeichen. 

Die ersten Österreicher mit rechtlich korrekten OE-Lizenzen nach dem Krieg waren keine unbekannten. 

Am 23. April 1954 überreichte die erste Prüfungskommission die ersten vier Bewilligungen der Zweiten 

Republik an Erwin Heitler, OE1ER; Lgrt. Emmerich Rath, OE3RE; Norbert Piringer, OE1NP und Willy 

Blaschek, zunächst OE1WB.79 Zwischen 1945 und 1954 funkten etliche Österreicher schwarz. War 

Schwarzfunken in der NS-½Ŝƛǘ ǳƴǘŜǊ ŘǊŀƪƻƴƛǎŎƘŜ {ǘǊŀŦŜƴ ƎŜǎǘŜƭƭǘΣ α½ǳŎƘǘƘŀǳǎ ŦǸǊ {ŎƘǿŀǊȊǎŜƴŘŜǊά 80, oder 

noch schlimmer mit dem Tode bestraft81, waren die Strafen während der Besatzungszeit dem Vergehen 

nach angemessen und beinhalteten Konfiszierungen und Geldstrafen. 

12. S T A T U T E N 

 

Das hier vorliegende Objekt sind die Statuten des ÖVSV. Im Laufe der Jahre wurden die Statuten öfters 

erweitert, geändert oder überarbeitet. Eine lückenlose Aufarbeitung dieser Prozesse ist anhand der 

Quellenlange nicht durchführbar. Es sind auch nur vereinzelt undatierte Statutenblätter aus der Frühzeit 

erhalten. Das wahrscheinlich älteste Statutenblatt im Bestand von DokuFunk ist undatiert, zweiseitig und 

von Fr. J. Fasching, Wien XII gedruckt oder herausgegeben worden. Dieser Verlag scheint bereits 1927 in 

der Radiowelt auf.82 Zwei weitere Hinweise, die das Eingrenzen des Alters der Statuten ermöglichen 

könnten, sind der Verweis auf die Hauptversammlung, die alljährlich im 4. Quartal des Kalenderjahres 

stattfindet. Die Hauptversammlung fand in der Zwischenkriegszeit im 4. Quartal statt was die Beispiele 

von 193483 und 193784 zeigen. Kurz nachher, also in der Besatzungszeit, fanden sie im 1. und 2. Quartal 

statt. 

Im Mitteilungsblatt des ÖVSV aus der Zwischenkriegszeit wird 1933 einmal und 1937 ein anderes Mal auf 

Statuten verwiesen. 1933 heißt es: αIch verweise dabei auch auf Punkt 5) unserer Statuten, der 

ΰförderndeΩ Mitglieder vorsieht.ά85 Der Punkt in den Statuten spricht von αausübenden und fördernden 

                                                           
78 Siehe Liste der Kriegsfunksendegenehmigungsinhaber (Stand 25. August 1944), S. 01 
79 Siehe Club und Ausland OE sendet wieder, in: OEM 10. Jahrgang, Nr. 5, Mai 1954, S. 106-107 
80 Siehe Zuchthaus für Schwarzsender., in: Radio-Amateur, Dezember 1939, Folge 12, Jahr 16, S. 634, online unter: 
https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno-plus?aid=ram&datum=19390062&query=&ref=anno-search&seite=32 
(abgerufen am 10.10.2025) 
81 Siehe Achtung Schwarzsender!, in: Oberwather Sonntags-Zeitung, 28.05.1941, S. 04, online unter: 
https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=oso&datum=19410528&query=&ref=anno-search&seite=4 
(abgerufen am 10.10.2025) 
82 Radioliteratur Signalbuch für den Kurzwellenverkehr, in: Radiowelt, 15.10.1927, Nr. 42, S. 63 
83 Siehe Die Hauptversammlung des OE.V.S.V., in: OEM Mitteilungen des Österreichischen 
Versuchssenderverbandes, 2. Jahrgang, Dezember 1934, Nr. 02, S. 16 
84 Siehe XII. Ordentliche Hauptversammlung des OE.V.S.V. Protokoll:, in: OEM Mitteilungen des Österreichischen 
Versuchssenderverbandes, 5. Jahrgang, Dezember 1937, Nr. 02, S. 03 
85 Willy Blaschek, UO3WB: Liebe Sende- und Empfangs Oms!, in: OEM des Österr. Versuchssender Verbandes, Jahr 
1933, Nr. 01, November, S. 02 
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Mitgliedern.ά86 Jüngere undatierte Statuten haben selbiges bei Punkt 5.87 Aber sie unterscheiden sich 

auch durch das Quartal, in dem die Hauptversammlungen stattfinden, nämlich im 1. Quartal88 und 

zusätzlich durch folgendes Beispiel. αAm·22.Dezember 1936 um 20.30 Uhr eröffnete der Präsident Carl 

Martin im Clubheim die Ordentliche Hauptversammlung [Χ] und konstatiert im Sinne des §X, Punkt 13, 

2. Satz der Statuten die Beschlussfähigkeit. Von denwahlberechtigten (sic) 178 Mitgliedern sind 65 

anwesend bezw. vertreten.ά89 

 90 

Fand die außerordentliche Hauptversammlung 1946 noch im Mai statt91, fand die ordentliche 

Hauptversammlung 1947 bereits im ersten Quartal statt.92 

Man kann also stark davon ausgehen, dass die Fasching-Statuten die ältesten sind, auf die wir zugreifen 

können. Im gesamten haben sie 14 Paragraphen, die aus 21 Unterpunkten bestehen. Die späteren 

Statuten, wohl aus der Zeit direkt nach dem Zweiten Weltkrieg, wobei die einen bei uns im Archiv mit 

1948 geführt werden, da diese noch auf ein Sendeverbot verweisen93, haben 16 Paragraphen mit 24 

Unterpunkten.94 Allen drei Statuten gemein ist, dass sie 2 Seiten lang sind. Die aktuellen ÖVSV Statuten 

sind 6 Seiten lang und beinhalten 18 Paragraphen.95 In unserem Archiv befinden sich auch diverse 

Statutenblätter der Zeit zwischen dem ältesten Statutenblatt und dem aktuellen von 2005. Anhand 

dieser kann man zum Beispiel auch den Wandel der Struktur im ÖVSV feststellen. Zum Beispiel das 

Werden der Landesverbände und der AMRS. 

 

 

 

                                                           
86 Statuten, o.D., Fr. J. Fasching, Wien XII, S. 01 
87 Vgl. Statuten, o.D., Druck A. Vittmann, Klosterneuburg, S. 01 und Statuten, o.D., Druck A. Vittmann, 
Klosterneuburg, mit Streichungen, S. 01 
88 Vgl. Ebd. 
89 XI. Ordentliche Hauptversammlung des OE.V.S.V. Protokoll:, in: OEM Mitteilungen des Österreichischen 
Versuchssenderverbandes, 4. Jahrgang, Jänner 1937, Nr. 03, S. 10 
90 Statuten, o.D., Fr. J. Fasching, Wien XII, S. 02 
91 Siehe ÖVSV Mitteilungen Außerordentliche Hauptversammlung, in: Radiotechnik Radio-Amateur, Jahrgang XXII. 
Nr. 1, Mai 1946, S. 51 
92 Siehe Kurznachrichten Die Hauptversammlung des ÖVSV. In: Radiotechnik Radio-Amateur, Jahrgang XXIII. Nr. 1, 
Jänner 1947, S. 31 
93 Vgl. Statuten, o.D., Druck A. Vittmann, Klosterneuburg, mit Streichungen, S. 01 
94 Vgl. Statuten, o.D., Druck A. Vittmann, Klosterneuburg, S. 01 und Statuten, o.D., Druck A. Vittmann, 
Klosterneuburg, mit Streichungen, S. 01 
95 Siehe Österreichischer Versuchssenderverband ÖVSV - Dachverband Statuten, 21.05.2005, online unter: 
https://www.oevsv.at/export/oevsv/.galleries/PDF-Documents/OEVSV_Statuten.pdf (abgerufen am 30.10.2025) 
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13. Lichtbilder als Momentaufnahme 

 

Das hier vorgestellte Objekt ist symbolisch für die wenigen vorhandenen Fotoalben aus der frühen Zeit 

des Amateurfunks in Österreich. Heutzutage wird alles hundert Mal fotografiert und wird digital 

gespeichert, selten umbenannt und vermutlich unter zigtausenden Fotos digital vergraben. Doch es 

würden Fotos übrigbleiben. Früher, als das Fotografieren ein teures Hobby, ein teures Geschäft war, 

wurden viel weniger Fotos gemacht. Ein paar dieser alten Fotografien kann man bei uns im Archiv 

bestaunen. So wie im Album von Hans Wieder. Hans Wieder war bereits in den 1920er Jahren als 

Funkamateur aktiv. 

 96 

Ähnlich wie Carl Martin hat auch Hans Wieder seine Station fotografiert und im Album abgelegt. 

                                                           
96 QSL-Karte Hans Wieder, EAWG, 1927, QSL-Collection, DokuFunk 
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 97 

Neben zahlreichen Fotos, die er von Funkern aus der ganzen Welt zugeschickt bekommen zu haben 

scheint, scheint auch ein Foto von einem ÖVSV-Treffen von 1931 auf. 

  98 

 

Leider hat er nicht jedes dieser Fotos mit einer Datierung versehen. So scheint es ein paar Aufnahmen 

seiner Station aus der Zwischenkriegszeit zu geben und auch welche aus der Zeit der Zweiten Republik. 

Eines zeigt ihn ergraut vor den Geräten sitzend. 

                                                           
97 Foto Station EAWG, vmtl. 1920er Jahre, Fotoalbum Hans Wieder, undatiert, ÖVSV-Archiv, DokuFunk 
98 Foto ÖVSV 1931, Rückseite beschriftet, Fotoalbum Hans Wieder, ÖVSV-Archiv, DokuFunk 
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 99 

Hans Wieder war in der Besatzungszeit auch als Schwarzfunker tätig. 

                                                           
99 Foto Station Hans Wieder, vmtl. nach 1945, Fotoalbum Hans Wieder, undatiert, ÖVSV-Archiv, DokuFunk 
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 100 

 

Das Fotoalbum bietet auch eine kleine Überraschung bezüglich der YL-Geschichte der Zweiten Republik. 

So sieht man darin das Zeugnis seiner Frau, Inge Wieder, welches am 06.05.1954 ausgestellt wurde und 

notwendig war, um eine Amateurfunkbewilligung zu beantragen. Diese Bewilligung liegt ebenfalls im 

Album vor und ist auf den 04.08.1954 ausgestellt. Also gehörte Inge zu den ersten lizenzierten 

Funkamateuren Österreichs und wohl zu den ersten, wenn nicht die erste, Funkamateurin mit Lizenz in 

der zweiten Republik. 

 101                     102 

Zumindest scheint bei der ersten offiziellen Rufzeichenliste der österreichischen Amateursender noch 

keine einzige Frau auf.103 

                                                           
100 QSL-Karte OE5ZZ, 12.06.1951, Hans (Wieder), QSL-Collection, DokuFunk 
101 Zeugnis Inge Wieder, 06.05.1954, Fotoalbum Hans Wieder ÖVSV-Archiv, DokuFunk 
102 Bewilligung Inge Wieder, 04.08.1954, Fotoalbum Hans Wieder ÖVSV-Archiv, DokuFunk 
103 Rufzeichenliste der österreichischen Amateursender, Stand vom 05. Juli 1954 
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14. Eine Werbefahrt für Österreich 

 

Ikarus, alternativ auch Ikaros, der Sohn des Daidalos. Eine Figur der griechischen Mytholgie, die zu nah an 

der Sonne flog, sodass das Wachs der künstlichen Flügel schmolz, sich die Federn lösten und er 

abstürzte.104 Doch was hat Ikaros nun mit den österreichischen Funkamateuren zu tun? Dieser? Nichts! 

Doch die Segelyacht Ikaros schon. αDie Ikaros, eine zweimastige Hochsee-Segeljacht, wurde vom 

Akademischen Institut der Wiener Universität für Hochseeforschungen angekauft und fährt unter 

österreichischer Flagge. Um auch die Aufmerksamkeit der Mittelmeerländer auf das kleine Oesterreich 

und seine bedeutenden kulturellen und geistigen Kräfte zu lenken, haben die Besitzer des Schiffes 

beschlossen, gleichzeitig die erste österreichische Propagandajacht aus ihm zu machen. Es werden also 

nicht bloß wichtige Studienforschungen betrieben, sondern es wird auch unter Zuhilfenahme von 

mitgeführten Werbematerial für unser Heimatland tatkräftigst Propaganda gemacht.ά105 Das Schiff lief 

am 12.02.1934 aus dem genuesischen Hafen aus, um eine dreimonatige Werbefahrt für Österreich zu 

unternehmen.106 Eine andere Quelle meint, dass das Schiff am 11. Februar aus Genua ausfuhr und 

bereits am 12. in Monte Carlo war.107 Das Spannende an dieser Propagandafahrt war der mitgeführte 

Kurzwellensender, der von einem Wiener Amateur, namens Fritz Haas bedient wurde.108 Fritz Haas war 

kein Funker der allerersten Stunde, jedoch ein lizenzierter Funker der frühen 1930er Jahre. 

 109 

                                                           
104 Siehe Eintrag zu Ikarus auf Wikipedia (21.10.2025), online unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Ikarus (abgerufen 
am 25.11.2025) 
105 Oesterreichs Propagandaschiff auf hoher See, in: Das Echo, 20.02.1934, S. 06, online unter: 
https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=tel&datum=19340220&query=&ref=anno-search&seite=14 
(abgerufen am 25.11.2025) 
106 Siehe Stefani: Österreichs Segelmotorjacht "Ikaros" in See gestochen, Genua 12.  Februar, in: Neues Wiener 
Journal, 13.02.1934, S. 08, online unter: https://anno.onb.ac.at/cgi-
content/anno?aid=nwj&datum=19340213&query=&ref=anno-search&seite=8 (abgerufen am 25.11.2025) 
107 Siehe (Die österreichische Propagandajacht), in: Neues Wiener Abendblatt, 16.02.1934, Nr. 45, S. 04, online 
unter: https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nwg&datum=19340216&query=&ref=anno-search&seite=22 
(abgerufen am 25.11.2025) 
108 Siehe Oesterreichs Propagandaschiff auf hoher See, in: Das Echo, 20.02.1934, S. 06 
109 QSL-Karte UO1FH, 21.02.1931, QSL-Collection, DokuFunk 
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Dieser Sender wurde in einem Aufsatz von Martin auch etwas beschrieben. αDas schwierige Problem 

blieb die Sendestation sowie die Empfangsstation. Nach einer eingehenden Aussprache im technischen 

Vorstand, wurde Ministerialrat Ing. Pfeuffer von der Generalpostdirektion befragt welch Letzterer die 

österreichischen Amateursender unterstehen und beschlossen einen ganz modernen Sender zu 

Verfügung zu stellen, dessen Wellen-Schwingungen gehalten wird, gebildet wird und dessen Wellenlänge 

ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ ǎŎƘǿŜǊŜƴ {ǘǳǊƳ ŀǳŦ ƘƻƘŜǊ {ŜŜ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŅƴŘŜǊƴ ƪŀƴƴΦ ώΧ] Gewiss ist es keine 

besondere Sache, wenn ein Schiff mit einer Radiostation ausgerüstet wird, gehört doch die Radiostation 

zu den vorgeschriebenen Einrichtungen der Schiffe; hier handelte es sich jedoch um eine kleine 

Kurzwellenstation mit höchstens 30 Watt-Antennenleistung einer Leistung von derjenigen einer kleinen 

Glühlampe die ausreichen musste, um den Verkehr mit dem Heimatland bis zu 2.500 km Entfernung 

sicherzustellen. Bei Schiffsstationen die nicht auf Kurzwellen senden, sondern auf Wellen über 600 m 

wird nur ein Verkehr bis zur Küstenstation gefordert. Hiezu werden Sender mit mehreren tausend Watt 

benützt und ist die Entfernung auf welche gearbeitet wird, selten über 500 km. Als weitere Schwierigkeit 

ergaben sich, dass wir im Mittelmeer beinahe keine Erfahrungen gesammelt hatten, da die 

Amateursendestationen bis auf Egypten (sic), das eine rühmliche Ausnahme macht, sehr dünn gesäht 

(sic) sind, so dass wir bezüglich Wahl der richtigen Wellenlänge nichts bestimmtes ausmachen konnten, 

sondern auf Vermutungen angewiesen waren.ά110 Diese Propagandafahrt hatte auch eine eigene QSL-

Karte mit der Yacht auf der Vorderseite. 

 

                                                           
110 Carl Martin OE1CM: Die österreichische Segeljacht αIkarosά, o.D., S. 01, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
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Wie man an der Karte sieht, wurde schon vor der Ausfahrt des Schiffs von eben diesem aus gefunkt. 

Doch Carl Martin behielt sich für all seine Verbindungen offensichtlich nur eine Karte. Denn wenn man 

sich sein Callbook aus dieser Zeit ansieht, merkt man sehr rasch, dass er regelmäßig QSOs (Funkkontakte) 

mit dem Schiff fuhr. Leider konnte sich nicht bestätigen lassen, ob er der mysteriöse Wiener Funker ist, 

der in einem Zeitungsartikel Erwähnung fand. αXOe1FH ist die internationale Bezeichnung der 

Sendestation auf der "Ikaros", OE1XX wollen wir die Wiener Station unseres Gewährsmannes 

nennen.ά112 

                                                           
111 QSL-Karte xOE1FH, 08.02.1934, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
112 Oesterreichs Propagandaschiff auf hoher See, in: Das Echo, 20.02.1934, S. 06 
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Die Funkkontakte, die Martin mit dem Schiff Ikaros geführt hat, hat er in einem seiner Callbooks 

ausgiebig vermerkt. Aber auch Funkkontakte, die er mit anderen Österreichern, zum Beispiel Willy 

Blaschek geführt hat, sind notiert. So kann man in diesen Eintragungen auch spannende Informationen 

finden. αstand gestern und heute riesiger publikumsandrang an bord. Bis mittag 1200 personen. Grosses 

interesse für österr proespektmaterial. Erwarte mindest 5 weitere Kisten alexandrien. Heutiger offizieller 

empfang grosserfolg.ά114 Durch einen Funkspruch einen Tag später erfährt man zum Beispiel, dass noch 

9000 Lire an Bord sind.115 Man erfährt auch Weiteres über Besucher: αώΧ] wir laufen am 15. in nizza ein 

Řŀ ƳƻƴǘŜ ŎŀǊƭƻ Ŧŀǎǘ нллл .ŜǎǳŎƘŜǊ ώΧ].ά116 Im März wurde berichtet, dass die Ikaros in einen Sturm 

geraten sei und dass sie sich beweisen musste.117 Das liest sich im Callbook von Martin nicht so 

spannend. αώΧ]15.24 ost - ǿƛƴŘƎŀƴƎ Ǝǳǘ ǎƘƛǇǇ όǎƛŎύ ǎŎƘŀǳƪŜƭǘ ώΧ].ά118 Natürlich könnte ich hier noch 

unzählige Beispiele bringen. Spannend zu erwähnen wären noch die Artikel αDie Fahrt der ΰIkarosΨ nach 

                                                           
113 Oesterreichs Propagandaschiff auf hoher See, in: Das Echo, 20.02.1934, S. 06 
114 Carl Martin OE1CM: Funkkontakt Nr. 3314, 13.02., oe3wb: in: Callbook 10.Juni 1932 bis 04. Mai 1934, S. 252, 
Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
115 Siehe Carl Martin OE1CM: Funkkontakt Nr. 3317, 14.02., xoe1fh: in: Callbook 10.Juni 1932 bis 04. Mai 1934, S. 
254, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
116 Carl Martin OE1CM: Funkkontakt Nr. 3317, 14.02., xoe1fh: in: Callbook 10.Juni 1932 bis 04. Mai 1934, S. 254, 
Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
117 Eine abenteuerliche Sturmfahrt der αIkarosά, in: Das Echo, 08.03.1934, S. 04, online unter: 
https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=tel&datum=19340308&seite=12&zoom=33&query=&ref=anno-
search (abgerufen am 25.11.2025) 
118  
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Alexandrienά119, αxOE1FHά120 und αIkarosά121. Doch alles würde den Rahmen sprengen und so sei nur 

noch kurz auf das Schicksal des Schiffs verwiesen. Es lag in Alexandria wochenlang vor Anker wegen nicht 

beglichener Rechnungen, wurde im Oktober versteigert122 und es kam im November 1934 in Wien zu 

einer Verhandlung am Zivillandesgericht.123 Der Name verleitet wohl zu Höhenflügen und Abstürzen. 

 

15. Eine ganz kleine Technikschau 

 

Was wären 100 Jahre Amateurfunk ohne einen Blick darauf zu werfen, wie es anfing. 

Zumindest technisch für den Funker Carl Martin. 

                                                           
119 Siehe Carl Martin OE1CM: Die Fahrt der "Ikaros" nach Alexandrien, in: OEM des Österr. Versuchssender 
Verbandes mit den Landesgruppen I und II, Jahr 1934 Nr. 5 Monat III, S. 01-02 
120 Siehe Fritz Haas OE1FH: xOE1FH in: OEM des Österr. Versuchssenderverbandes, Jahrgang 33/34 Nr. 9 Monat Juli, 
S. 01-02 
121 Siehe Fritz Haas OE1FH: Ikaros in: OEM des Österr. Versuchssenderverbandes, Jahrgang 33/34 Nr. 10 Monat 
August, S. 30-31 
122 Siehe, 2 österreichische Schiffe unter dem Hammer, in: Oberinntaler Wochenpost, 26.10.1934, S. 04, online 
unter: https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=oiw&datum=19341026&query=&ref=anno-search&seite=4 
(abgerufen am 25.11.2025) 
123 Siehe Nachspiel zur Werbefahrt des "Ikaros".), in: Neues Wiener Tagblatt, 29.11.1934, S. 11-12, online unter: 
https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nwg&datum=19341129&seite=11&zoom=33&query=&ref=anno-
search (abgerufen am 25.11.2025) 
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Dieser Artikel soll sich nicht mit der Technik dahinter beschäftigen, denn dafür fehlt dem Autor die 

Expertise. Vielmehr soll es ein bildlicher Abriss sein, für die, die fachkundig sind, oder interessiert. 

                                                           
124 Funkanlage Carl Martin, 1926, in: Fotoalbum Carl Martin, undatiert, S. 03, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
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Er hat in seinem Nachlass auch diverse Schaltpläne der Nachwelt hinterlassen. Leider erschließt sich mir 

nicht, ob einer davon mit einer der Anlagen übereinstimmt. Aber sie sind allesamt historisch wertvolle 

Zeugnisse aus der der Zeit der Eigenbaugeräte. 

                                                           
125 Modernisierung v. oe1cm ab 1934., in: Fotoalbum Carl Martin, undatiert, S. 04, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 
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126 Schaltplan EACM, 110V, undatiert, (wegen des Rufzeichens wohl zwischen 1927 und 1929), Nachlass Carl Martin, 
DokuFunk 
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127 Schaltplan EACM, 220V, undatiert, (wegen des Rufzeichens wohl zwischen 1927 und 1929), Nachlass Carl Martin, 
DokuFunk 
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 129 

 

passend zum Schaltplan von 1931 haben wir aber ein Foto der gesamten Sendeanlage plus Carl Martin in 

                                                           
128 Schaltplan UOCM, undatiert, (wegen des Rufzeichens wohl zwischen 1929 und 1933), Nachlass Carl Martin, 
DokuFunk 
129 Schaltplan UO1CM, 1931, Nachlass Carl Martin, DokuFunk 




































































































































































